
HEFT 11 • 4. JAHRGANG • AUGUST «1950 



4. Jg. H. 10 Juli 50 
Welche wi lden I n d i a n e r s t ä m ­
me gibt es heute noch? 
m ö c h t e G ü n t h e r H . a. Forch­
heim / Ofr. wissen. Wilde 
I n d i a n e r s t ä m m e , wie sie K a r l 
May noch beschreibt, gibt es 
in den Vereinigten Staaten 

4. Jg. H. 12 Sept 50 
K a n n ein Mädel K a r l May 
lesen? fragt Cl inda s. aus 
Weiden. Aber warum denn 
nicht, liebe Gunda? Es gibt 
sehr viele Mäde l , die K a r l 
Mays A b e n t e u e r e r z Ü h l u n g e n 
ebenso begeistert lesen wie 
die Jungen. D u brauchst be­
stimmt keine Sorge zu haben, 
d a ß Du damit schlechte L e k ­
t ü r e in die Hand bekommen 
k ö n n t e s t , sonst w ü r d e ich 
D i r schon davon abraten. 
K a r l Mays E r z ä h l u n g e n sind 
interessant, spannend, unter­
haltsam und auch belehrend. 

5. Jg. H. 5 Febr. 51 
W i e v i e l K a r i - M a y - B ä n c l e gibt 
es? m ö c h t e Rena te F . aus A m ­
berg wissen . I m K a r l - M a y -
Ver lag s ind vor dem K r i e g 
65 Bande erschienen, die heu­
te nach und nach wieder in 
Westdeutschland zu haben 
sind. Die besten und bekann­
testen davon s ind die drei 
W i n n e t o u - B ä n d e , die B ä n d e 
der Reihe ..Durch die W ü s t e " , 
„Der S c h u f und die B ü c h e r 
„ U n t e r Ge ie rn" , „Der Schatz 
im Silbersee", „Der blaurote 
Methusalem", „ A m st i l len 
Ozean" und „ Im L a n d e des 
Mahcii". 

5. Jg. H. 10 Juli 51 
Wann lebte K a r l M a y ? m ö c h ­
ten v ie le K a r l - M a y - F r e u n d e 
wissen . D e r Schr i f ts te l ler 
wurde 1838 in Hohenste in-
E r n s t t h a l bei Chemni tz als 
Sohn eines be t te larmen Haus ­
webers geboren und starb 1912 
in Radebeul bei Dresden als 
v e r m ö g e n d e r Schr i f t s te l ler . 

5. Jg. H. 4 Jan 51 
L i l i p u t las neue B ü c h e r : 
Herber t K r a n z : Ret ter des 
Stammes - Don-Bosco-Ver lag 
M ü n c h e n 
Spannend w i e die Abenteuer ­
geschichten K a r l Mays ist die­
ses p r ä c h t i g e Indianerbuch ge­
schrieben. Der H ä u p t l i n g der 
U n a h a „ S t a r k e s Herz" f ü h r t i n 
z ä h e m Ringen gegen die V o r ­
ur te i le seiner Ind ianer den 
S t a m m nach schwerer Ze i t i n 
ein friedliches Z u s a m m e n ­
leben mi t den W e i ß e n . D i e 
edle Indanergestal t e r i nne r t 
lebhaft an Winnetou . E i n net­
tes, frisches Jugendbuch. 
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ls ich zwölf Jahre alt war , las 
ich K a r l May mit g lühender B e ­
geisterung, und Winnetou, der 
„größte und edelste aller Ind i ­
aner" galt mir mit seiner K ü h n ­
heit, seiner Tapferkeit, seiner 

freien Gesinnung und auch xnit seinem 
Stolz, als höchstes Idealbild. 
Als richtiger Junge aber wollte ich mich 
mit g roßar t igen T r ä u m e n und Vorstel lun­
gen nicht begnügen, ebensowenig wie 
meine Schulkameraden, die auch für K a r l 
May durchs Feuer gingen. So schlössen 
wi r uns zusammen und nannten uns 
„Schlangenindianer" . 

E r war wohl mein Gegner, aber wenn 
seine Augen w ä h r e n d unsrer wilden Spiele 
kühn zu blitzen begannen, m u ß t e ich ihn 
oft unwi l lkür l ich bewundern und im S t i l ­
len verglich ich ihn manches Mal mit 
Winnetou. 
32Äir*wbÄknift5r*nn wcr t e i 'cfug — - urrü ertfc 
uns soviel galten, wie der Medizinbeutel 
den Indianern der K a r l May-Bücher und 
wie der Degen dem Offizier. Nach unsrer 
„isl"* ein na'up'uing e u i uicu: S w c u ' iläi 
hervor, he iß vor Zorn, daß er mir das zu­
traute. E r — den ich hochachtete, und 
heimlich „Winnetou" nannte. 
„Mein Messer steckt in deinem Gür te l" , 
ftuVvcTSÜLV? "MU" ' " V; u l ü e *cä g a n P ' u u u c -
schreiblich froh zu Mut und ich strahlte 
meinem Gert in die k ü h n e n und doch auch 
so warmen Augen und rief: „Ich bin dein 
Freund — sei du ein K e r l wie Winnetou! 

eulich habe ich 
mit meinem Vet­
ter Fr i tz in On­
kel K a r l s alter 
Bücherkis te ge­
kramt. Ihr glaubt 
nicht, was w i r 

da alles gefunden haben! K a r l May, Ro-
oinson und Stevenson lagen obenauf. Je 
tiefer w i r kamen, desto älter, verstaubter 

WteitüzzüftiAlBQn urm.üan W j f e l zu j a -
gftfe * t n •fefttes F J » l « « £ M f X a g e r f e u e r 
eines fndianerwigwams zu braten. 
Z u diesem Zwecke hatte ich mich äußers t 
m e r k w ü r d i g ausgerüs te t , — ich kaufte mir 
nämlich alle Bücher übe r Wi ld West, die 
Romane von Max Brandt, Zane Gray, Ger­
stäcker, Hal ler und Mark Twa in und na­
tür l ich auch den Freund aller Jungen der 
Welt, den unsterblichen K a r l May. Und 
immer war es das Gleiche, was ich las: Der 
Wilde Westen ist das Gebiet der P rä r i en 
und Ranche mit den Staaten New Mexiko, 
Texas, Arkansas, Kansas, Nebraska, Colo­
rado, Dakota und Minnesota, — ein Ge­
biet, fünfmal so groß wie Deutschland. 

Deutschland kaum richtig kannte?! Aber 
wie hatte es K a r l May gemacht? E r reiste 
kreuz und quer, immer die Wege kreu­
zend und spannte so ein Reisenetz über die 
L ä n d e r . . . und so stellte ich aus den Wi ld -
West-Romanen eine verworrene Reise-

„Da haben wir ' s , Boys", sagte er, und ich 
war entsetzt, wie unindianisch er sprach, 
denn bei K a r l May sprechen die Häupt l inge 
eine feierliche Bildersprache. „Da haben 
wir ' s" , wiederholte er. „Unse re Rasse stirbt 
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ff, uff", sagte Winnetou, und 
seine sehnige H a n d tastete nach 
dem todbringenden T o m a h a w k 
So und ähn l i ch pflegen sich in 

s ä m t l i c h e n Indianergeschichten vom 
„ L e d e r s t r u m p f " bis zu K a r l May die 
R o t h ä u t e a u s z u d r ü c k e n . U n d jedem 
von uns s ind einige Worte , indianisch' 
bis auf den heutigen T a g durchaus 

l i i u i c u i u i b i c u i u c s ö u i r „ n o n o u e i ganz. 
kompl iz ie r t „ T u w a akaksa" . Das „Uff 
— uff" hat K a r l M a y offenbar auf dem 
Gewissen . Denn die I rokesen pflegten 
- i n H i o c n m V o l l P>+-oi gjj r n r f o r - . n m d 
maschine meint. Heute haben die U r ­
enkel Winnetous l ä n g s t Worte für „ D i ­
rektor" — „ W a s c o n w i c a - k i y a " , fü r 

inen vor -
ser-

tüfft 
in 

freien B e r u f e n . W e r von euch 
„ W i n n e t o u s E r b e n " gelesen 
hat, w i r d wissen , d a ß die 
R o t h ä u t e je tz t a u ß e r ih ren 
indianischen meis t noch b ü r ­
gerliche Namen gleich den 
— & - . - 0 - ' ' - 4 - • - - . . C i 1 -

Indianerforscher H e r m a n n 
Dengler im K a r l - M a y - J a h r ­
buch 1931, d a ß die S i o u x -
Ogelal lah erst gegen Ende 
des 18. J ah rhunde r t s mi t dem 
Pferd bekannt , w u r d e n , und 

ÜulTft diese Entdeckunj 
i ldgfv/lnti i 
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Der S t amm der Haddedihn. 
X a v e r M . aus Regensburg 
m ö c h t e N ä h e r e s d a r ü b e r w i s ­
sen. Die Haddedihn ( r i ch­
tiger Hadid in) gibt es tat­
sächl ich . I h r w i ß t , d a ß K a r l 
M a y diesem T e i l des B e ­
duinenvolkes seine beson­
dere Liebe zugewendet hat. 
Der Orientforscher M a x F r e i ­
her r von Oppenheim ber ich­
tet von ihnen in seinem 
g r o ß angelegten wissenschaft­
lichen W e r k „Die Beduinen" , 
d a ß sie in mehre re Gruppen 
zerfal len, die w e i t h i n ü b e r 
den syr isch-mesopotamischen 
R a u m zerstreut s ind . S ie s ind 
ganz unkr ieger i sch und f r i ed­
liebend, mehr H i r t e n i n 
fremden Diens ten als eigene 
Herdenbesi tzer . I h r e He r ­
kunf t le i ten sie von Scheich 
Hadid , e inem is lamischen 
Hei l igen, ab. Die Hauptgruppe 
der Haddedihn war i m v o r i ­
gen Jah rhunde r t , wo sich 
auch K a r l May mi t ihnen 
b e f a ß t e , . sehr s ta rk , C h u r -
schid Effendi fand sie mi t 
2000 Zel ten in den Steuer­
registern verzeichnet . D i e 
benachbarten Schammar ü b t e n 
s t ä n d i g einen gewissen D r u c k 
auf sie aus und so k a n n es 
schon zutreffen, wie uns K a r l 
May berichtet, d a ß e in U n ­
terstamm der Haddedihn vom 
G r o ß s t a m m der Schammar 
aufgenommen wurde . — Had­
schi Olaf Omar , der treue 

Diener und lust ige Re i se ­
begleiter K a r l M a y s , ist 
al lerdings eine ( f re i l i ch gut 
g e g l ü c k t e und h ö c h s t leben­
dige) Er f indung des Dichters . 
Dagegen lebte Mohammed 
E m i n , er w i r d bereits v o n 
dem b e r ü h m t e n Reisenden 
L a y a r d als Scheich der 
Dschebur-Obeide e r w ä h n t . E s 
ist mög l i ch , j a wahrsche in l ich , 
d a ß bei dem H i n und H e r 
der wandernden S t ä m m e die­
ses Raumes Mohammed E m i n 
oder ein gleichnamiger Sohn 
schl ieß l ich als ein Scheich der 
Haddedihn eine Ro l l e gespielt 
hat, so d a ß K a r l M a y auch 
in dieser Hins ich t recht h ä t t e . 
— Das arabische Wor t Scheich 
(man schreibt auch Schech 
oder Scheik) bedeutet „ Ä l t e ­
ster", H ä u p t l i n g eines B e d u i ­
nenstammes, auch: L e h r e r , 
Gelehr ter . B e k a n n t ist der 
Scheich u l I s l a m , das geist­
liche Oberhaupt der Mo­
hammedaner. 

^stHwi-o-ie+i. tun s k ä t p ist che fri if 
d » n * p r ) I l e t J JtoarsfjwnJiitClib-
g&zoa&t brere* I4c*]mufi7t*ües 
besiegten Gegners, der meist, 
aber keineswegs immer , an 
dieser Prozedur stirbt. I h r 
Wißt, d a ß K a r l M a y s k le ine r 
Westmann Sam H a w k e n s 
(eigentlich ein guter Deut­
scher namens Samuel F a l k e ) 

in jungen J a h r e n ska lp ier t 
worden war , aber am Leben 
blieb und seitdem eine Pe ­
r ü c k e trug, w e n n ich mich 
nicht i r r e . . . h i h i h i h i ! Das 
rem B e k a n n t s ind die BÖ-
wie-kn ives , die v o n Gene ra l 
Bowie e i n g e f ü h r t e n s t a rken 
Kl ingen ( E i n z a h l B o w i e -
knife — mit f —, w i e i h r aus 
aus K a r l May wissen werdet) . 
V X c l M C O d u w « . » v v v v / 1 1 M. 

Wil l iam Henry? Karl-Heinz B. 
l e i l ' l u sw. halben 

i -
.eglerung der V 5 A . 

Der historische T e c u m s e h 
lebte bis 1812. er w a r der 
gewaltigste, genialste und — 
abgesehen von K a r l Mays 
e r t r ä u m t e r Idealgestal t des 
„ W i n n e t o u " im deutschen 
Abenteuer roman — b e r ü h m ­
teste Indianer , der j e lebte. 

Wie sind Si lberbüchse, Bä­
rentöter, Henry-Stutzei. und 
die Locke Winnetous nach 
Radebeul ins Karl-May-Mu­
seum gekommen m ö c h t e Gerd 
Chr . aus Oberkotzau wissen. 
— H i e r ü b e r zerbricht sich die 
K a r l - M a y F o r s c h u n g schon seit 
jeher den Kopf. Zweifel los 
hat der E r w e r b dieser Waf, 
fen sich unter weniger aben­
teuerlichen V e r h ä l t n i s s e n ab­
gespielt, als Old Shatterhand 
das so spannend in den g r ü ­
nen B ä n d e n e r z ä h l t . Fest 
steht j e t z t , ' ' d a ß ' K a r l May die 
drei b e r ü h m t e n Gewehre 
schon sehr f rüh , gleich zu 
Beginn seiner schrif tstel leri­
schen Laufbahn erworben 
haben m u ß , und daß der 
nicht minder b e r ü h m t e 
B ü c h s e n m a c h e r Henry (t 1898 
in den U S A . ) nicht nur einen, 
sondern zahlreiche der nach 
ihm benannten vie lschüss igen ' 
Stutzen hergestellt hat. Der : 
schwere B ä r e n t ö t e r ist In 
Wirk l ichke i t eine Elefanten­
büchse , wie sie im vergange­
nen Jahrhunder t in Indien 1 

und A f r i k a dem w e i ß e n J ä - ' 
ger von einem Eingeborenen ! 

nachgetragen wurde Die S i l - ' 
b e r b ü c h s e war nach Prof. [ 
Wandoilek das Gewehr eines ? 

christlichen mexikanischen In-." 
dianers, stammt also wahr­
scheinlich ta t sächl ich aus ' 
Apatschenbesitz. Ü b e r alle 
diese Fragen liegen im A r - ' 
chiv des K a r l - M a y - V e r l a g s . 
zahlreiche umfangreiche und . 
t i e f g r ü n d i g e Untersuchung!?- J 
ergebnisse von May-Forschern! 
und Waffenkennern vor. Der . 
zweite Wel tkr ieg hat die 
Fortsetzung dieser Unter-! 
suchungen, besonders wenn! 
sie ins Ausland h i n ü b e r ­
spielen, z u n ä c h s t leider un­
terbrochen. Seien wi r für 
heute mit der Feststellung 
zufrieden, d a ß der Besitz der 
drei Waffen den deutschen 
E r z ä h l e r K a r l May angeregt 
hat, eine Reihe der schöns ten 
Abenteuerromane zu schrei­
ben, die von der Jugend 
aller L ä n d e r begeistert ge­
lesen werden. Ü b r i g e n s , l ie ­
ber Gerd, befindet sich im 
K a r l - May - Museum keine 
„Locke Winnetous"; ich glau­
be, du denkst an die dort 
ausgestellten, zum T e i l ü b e r ­
aus p r ä c h t i g e n Skalplocken. 
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